
Von Ludger Böhne

Wulfen. Vielleicht ist das Gewerbe-
gebietKöhl ja aucheinGrunddafür,
dass Alt-Wulfen stabil bei 5300 Ein-
wohnern bleibt unddemdemografi-
schen Wandelt trotzt: Hier gibt es
Arbeit. Viel Arbeit, weil die damals
selbstständige Gemeinde viel Flä-
che für Unternehmen freigeräumt
hat. Das Gebiet dürfte – die Süd-
erweiterung mitgerechnet – genau-
so groß sein, wie die Siedlungsflä-
che des Dorfs.
Das Areal hat die Gemeinde

sumpfigen Äckern abgetrotzt. Sand
für den Straßenbauwurde in nahen
Wiesen abgebaggert.DieAbgrabun-
gen sind heute noch als Bruchkan-
ten im Gelände zu erkennen. Mit
Bergbaugeröll wurden die Gewer-
beflächen aufgeschüttet. Gleich
hinter den Gewerbeflächen fängt
die Wildnis an: Das Naturschutzge-
biet Wienbach-Auen.

Das Transport- und Logistik-
unternehmen Humbert ist zusam-
men mit dem Betonwerk Estelit
(heute Berding-Beton) der dienstäl-
teste Betrieb am Platze. 1925 ge-
gründet, seit 1969 im Köhl angesie-
delt, 60 000 m² Firmenfläche, 50
Mitarbeiter, 40 Lastwagen und
schwere Baumaschinen im Fuhr-
park, breit aufgestellt mit mehreren
Geschäftsfeldernund immeraufder
Suche nach neuen. „Die Vielseitig-
keit von Kunden undDienstleistun-
gen hilft uns, unabhängig zu blei-
ben”, sagt Johannes Humbert (60),
Firmenchef in dritter Generation.

Bis zu 800 Arbeitsplätze
Seit 1982 leitet er das Unterneh-
men, kennt auch das Gewerbege-
biet gut. Er schätzt, dass es hier um

die 40 Firmen gibt mit 600 bis 800
Arbeitsplätzen. Für ein Dorf wie
Wulfen ist das enorm. Der Standort
sei gut, erklärt er.Auf halber Strecke
zwischen A 31 nd A 43. Die vielen
Baustellen und Transportziele im
ganzenRuhrgebiet sind gut zu errei-
chen.MitSanierungsarbeitenaufal-
ten Bergbauflächen „sind wir mitt-
lerweile im ganzen Ruhrgebiet zu
Hause”, sagt Johannes Humbert.
Ein unscheinbarer Vorteil, aber

wichtig für Schwertransporte: Die
breit ausgebaute Wienbachstraße.
Gut für große Lastwagen mit wei-
tem Wendekreis, leider mit einem
Nachteil: „Hier wird gerast”, sagt
der Unternehmer.
Nur die Anschlüsse an Hervester

Straße und B58 müssten ausgebaut
werden, ergänzt Christian Kötters
vom gleichnamigen Apparatebau-
Betrieb (seit 1978 im Köhl ansässig,
55 Mitarbeiter). Die Kurve vor der
Bundesstraße und die Ausfahrt am
Brauturm seien zu eng für lange
Transporte.
Ein Problem das alle hier drückt:

Die elektronische Schneckenpost.
Das Internet schleicht mit besten-

falls 800 kb auf derDatenautobahn.
Mindestens 5000, besser 16 000 kb
sind heute Standard. E-Mails mit
größeren Datenpaketen – Konst-
ruktionszeichnungen und Baustel-
lenpläne – sind von und nach Wul-
fenoft einehalbeStundeunterwegs.
Johannes Humbert: „Die Breit-
band-Versorgung ist eine Katastro-
phe.” Christian Kötters: „Das ist ein

Die Job-Maschine im Dorf
Das Gewerbegebiet Köhl ist für eine Gemeinde wie Alt-Wulfen ungewöhnlich groß.

Dass es hier viele Arbeitsplätze gibt, ist wohl auch ein Grund für die stabile Einwohnerzahl
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Wulfen. Engelbert Pelz (78, in Wul-
fen besser bekannt als Berti) wohnt
noch über dem Laden, der mal die
Dorfmitte markierte. Das Geschäft
an der Hervester Straße -- zuletzt
Rewe, heute Bäckerei und Blumen-
laden --warüber80 JahredieVersor-
gungszentrale für denOrt, davon 66
Jahre in Familienbesitz. Pelz, das
war bis 1988 inWulfen eineMarke.
So wie Honsel in Holsterhausen.
Der Dorfmittelpunkt. Treff und
Nachrichtenzentrale.
Vater Theodor hatte das Grund-

stück 1922 vom Lembecker Grafen
gekauft. Der Vertrag auf Pergament-
papier ist noch in Familienbesitz. Er
baute einen Gemischt- und Kolo-
nialwarenladen, holte Waren aus
derUmgebungmit demFahrrad, be-
stellteHosen, Kittel undMützen für
Landwirte. Die fuhren Sonntags
nach demHochamt in St.Matthäus

mit derKutsche vor, bekamen inder
Küche einen Kaffee und nahmen
ihre Bestellung mit.
Der ältere Sohn Friedrich sollte

den Laden übernehmen. Doch er
starb in russischer Kriegsgefangen-
schaft.Engelbert ging inDorstenbei
Adrian in die Lehre, lernte Kauf-
mann und Drogist, übernahm 1956
das Geschäft, gab den Handel mit
Gemischtwaren und Textilien auf,
konzentrierte sich auf Lebensmittel
und Drogeriewaren. Als Drogist
war er lange auch der Dorffotograf,
knipste Hochzeiten und Schützen-
feste. Viele der altenNegative hat er
an Vereinsarchive abgegeben.

Erster Wulfener Weihnachtsmarkt
Der ursprünglich winzige Laden
wuchs kontinuierlich durchAnbau-
ten auf schließlich 500 Quadratme-
ter, drei Kassen, war zu seiner Zeit
stets modern. „Wirwaren immerdie
ersten, wenn es etwas Neues gab”,

sagt Engelbert Pelz. Die ersten
Kühlregale, die erste Theke für
Frischfleisch. Auch der ersteWulfe-
ner Weihnachtsmarkt fand hier vor
der Tür statt. Was der Handel heute

zu inszenieren sucht,war damals an
manchen Tagen noch echt: Einkau-
fen als Erlebnis. Im August kamen
die Pfirsiche. 500 Kisten auf einem
Sattelschlepper. Siewurden gekauft

zum Einmachen. „Das war ein
Markttag. Und den Pfirsichen ver-
danken wir auch unseren ersten
Hund”, lacht Engelbert Pelz. Fünf
Kisten hat er für einenWelpen gege-
ben.
1988 verpachtete Engelbert Pelz

den Laden an die Brüder Schulten.
Doch die zogen schließlich zum
Brauturm, als dort gebaut wurde.
Die 500 Quadratmeter an der Her-
vester Straße waren am Ende zu
klein, zu eng, es gab zu wenig Park-
plätze. Pelz: „500 m² – das ist für
kleine Läden zu groß und für große
Läden zu klein.”
Als Engelbert Pelz den Laden ab-

gab, hatte er 30 Angestellte, hatte er
in seinem Berufsleben 40 Azubis
ausgebildet. Einige von damals sind
heute noch bei Rewe Schulten am
Brauturm beschäftigt. An die Zeit
mit den Mitarbeitern denkt der
Kaufmann gern zurück: „Wir waren
wie eineFamiliemit denMädchen.”

„Wir waren immer die ersten, wenn es etwas Neues gab“
MeinWulfen: Der Laden von Engelbert Pelz markierte über Jahrzehnte die Dorfmitte und sicherte die Nahversorgung
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Das Gewerbegebiet Köhl (links von der Bahnlinie) ist noch einmal so großwie die Siedlungsfläche von Alt-Wulfen und hat Bedeutung für die Gesamtstadt.FOTO:HANSBLOSSEY
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Riesenproblem.”
Und wie in jeder Nachbarschaft,

so ist es auch imKöhl:Nicht alle zie-
hen an einem Strang. An etlichen
Firmengrundstücken sind die Stra-
ßenstreifen gepflegt, andere verwil-
dern. „Früher kannten sich hier alle
Unternehmer. Heute könne die Zu-
sammenarbeit besser sein”, sagt Jo-
hannes Humbert.

Johannes Humbert leitet mit dem fast 90 Jahre alten Transport- und Logistikunter-
nehmen einen der ältesten im Köhl ansässigen Betriebe. FOTO: LUTZ VON STAEGMANN

Die Eisengießerei Kleinken war
nach der Rose-Brauerei der zweite
Großbetrieb im Dorf. Gegründet
1904 in Dorsten als Bauunterneh-
men, entstand die Gießereisparte
1921 zunächst, um Ersatzteile für
den eigenen Fuhrpark herzustel-
len. 1949 wurde der Wulfener
Standort gegründet. Heute ist
Kleinken Spezialist für Einzelstü-
cke, die Modelle für den Guss ent-
stehen in einer eigenen Tischlerei.
160 Mitarbeiter beschäftigt das
Familienunternehmen an beiden
Standorten. Produkte sind etwa
auf Maß gefertigte Gehäuse für
Schiffsgetriebe und Turbinen.

Kleinken: Gießerei für
Einzelstücke nach Maß

Der Wulfener Bahnhof wartet noch
immer darauf, aus seinem Dorn-
röschenschlaf erweckt zu werden.
Es gibt zwar Sanierungspläne, der-
zeit aber keine absehbare Nut-
zung. Der Bahnhof wurde an der
1879 gegründeten Strecke Ober-
hausen-Rheine (heute Dorsten-
Coesfeld) errichtet und band Wul-
fen ans deutsche Eisenbahnnetz
an. 1976 wurde der Fahrkarten-
verkauf eingestellt, 1982 besetz-
ten Jugendliche das Gebäude und
betrieben hier zwei Jahre lang
einen Jugendtreff. Seit 2007 steht
der Bahnhof unter Denkmalschutz.

Bahnhof schlummert
im Dornröschenschlaf

Im Dornröschenschlaf: Der Bahnhof
Wulfen. FOTO: HEEGER

Die Gießerei Kleinken stellt Einzelstü-
cke nach Maß her. FOTO: ELSCHENBROICH

Im Juni 2011 eröff-
neten Clemens
Borgmann und sei-
ne Söhne Jörg und
Bernd das neue
Autohaus des mitt-
lerweile in dritter
Generation geführ-

ten Familienbetriebs. Sie investier-
ten gegen den Trend und schufen
an der Hervester Straße ein Ob-
jekt, das keinen großstädtischen
Vergleich scheuen muss: 16 000
Quadratmeter Grundstück, der
leichte, gläserne Bau hat eine
Grundfläche von 4325 m². Drei
Automarken sind hier vereint: Opel
(sozusagen die Stammmarke der
Borgmänner), Toyota und Hyundai.
Angefangen hat die Firmenge-

schichte 1946 – als Handel für
Landmaschinen. Gewachsen ist
daraus ein familiär geführter Auto-
handel mit mehreren Standorten,
der mittlerweile zu den umsatz-
stärksten im Ruhrgebiet zählt und
200 Mitarbeiter beschäftigt.

Clemens Borgmann:
Mutiger Investor
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C. Borgmann
FOTO: MEINERT

Engelbert Pelz wohnt heute noch über dem Laden, der einmal die Dorfmitte mar-
kierte. Heute gibt’s hier Brötchen und Blumen. FOTO: HEINRICH JUNG

„Als Barkenberg
gebaut wurde,
haben wir dort viel
bewegt. Heute sind
wir im ganzen Ruhr-
gebiet zu Hause.“
Johannes Humbert, Transport- und
Logistik-Unternehmer
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